
67.l.
ben mit,
gsloses litt,
ll und trübe.
Natnr
der Kreatur,
riern.
Vögelein!
>n Jesu Pein,
auern.
nit lautem Klang
he» Sang
Schweigen:

nmt das Lied,
lebt und glüht,
schwelgen!

ienmüller.

s.
'a a t.
ll es gelungen
en, d. h. das
nachen. Sein
and düngt gut,
mähet es im

cm Grase ab,
mv wiederholt

das Getreide
'lgenden Jahre
zewöhnlich be-
ipätjabr gleich
>d Unkraut ge¬
llten: Getreide

sstkerne.

ung, daß man
Obste aussäen
hrungen, daß
re und dauer-
edelie Obst
: Uiuerstämme

>stes, wenn
ist.
ist, oderMil-
man es wie-

Osen bringen,
n. lieber ein
:gen lassen.

»en.
ins der Hack-
ie Sandwüste
bald mr und
hre lang die
rzeln heraus-
oden.

. . o ff. so kr.
iüch' 9 Ü. 44 kr.
ticke 9 6- 32 lr.

Der Gesellschafter.
Am 20 . Beilage zum Nagolder Jntelligenzblatt. 18 ^ 7«

BZür^ embevgisctre EdroKik.
Am 14. August Abends vor 8 Uhr sah man in B i-

berach  bei ganz klarem Himmel ein Meteor  in Form
einer hell glänzenden Kugel  von Nordwest nach Süd¬
ost unter einem Bogen von beiläufig von 45 —50 Gra¬
den sich durch die Luft bewegen unv in ihrem Falle sich
etwas verlängernde Funken wie Sterne im glänzendsten
Brilliantfeuer sprühend. Sie wurde anfänglich für eine
Rakete oder Leuchtkugel geballen, weil dieses Meteor plötz¬
lich eine außerordentliche Helle auf seiner Babn verbreitete.
Später blitzte es öfters bei ganz gestirntem Himmel gegen
Süden hin.

Der Raubmörder Wilh. Armbrusten  vonLöchgau
soll nun den Mord an dem Metzgerkneebt von Backnang
mit allen Einzelnheiten eingcstanden haben und bereits ist
auch Ncchts-Consulent Sigel  vonMardach, welcher seine
Vcrihcitigung übernommen hat, in Backnang eingerroffen,
um die Vorbereitungen dazu einzuleiten. Nach diesem
Vorgänge wird nun die öffentliche Schlußverhandlung
vor dem Königs. Gerichtshöfe in Eßlingen bald vor sich
gehen.

Vor einiger Zeit erfolgte die Verhaftung desSchulthci-
ßen Rapp  und deS Gcmeindepflegers Wurster  von
Althütte,  Oberamts Backnang. Dieselben wurden zu
glciwer Zeit durch Landjäger abgeholt und in das ober-
amtsgericktliche Eefängniß eingedrückt, indem beite sckon
seit längerer Zeit der Untreue am Gemeinde-Eigenthum und
der Unierscklagung von Geldern verdächtig waren. Beide,
der Lcknltheiß Rapp wie der Gemeindepflcger Wurster,
haben alsbald ihr Vergehen etngestanten. Erstcrer mag
die Summe von ungefähr 400 fl. , Letzterer die Summe
von eiwa 700 ff. , ibeils von den Gemeinde- , ihcils von
den ihnen sonst anvertrauicn Geldern veruntreut haben.

Bei Ebersbach, Oberamrs Saulgau, bemerkte ein Bauer,
daß auf dem Felde viele Raben auf einer und derselben
Stelle sich immer wieder versammelten, so oft er sie weg¬
gejagt batte; bierdurch aufmerksam gemacht, untersucht der
Bauer die Sielle näher unv findet den Leichnam eines
Mannes, von dem man vorher ausgesprengt batte, daß er
entlaufen scp. Als des Mords dringendst verdächtig, wur¬
den bereits verhaften des Ermordeten eigene Frau und
zwei seiner Kinder!

Ein in Göppingen  dieser Tage vorgekommenerT o-
desfall  bildet das allgemeine Tagesgespräch: Die Dienst¬
magd eines hiesigen Tuchmachers, 24 Jahre alt, von ar¬
men, aber ehrlichen Eltern, welche noch leben, abstammcnd,
wurde, nachdem sie 1'/2 Tage vermißt wurde, im Keller
in einem Wasserbehälter, welcher in einem Kanal, durch
welchen ein Bach durch diesen Keller abgeleitet wird, an¬
gebracht ist, entseelt aufgefunden. Da sich im ersten Au¬
genblick eine Selbstenrleibung vermuthen ließ, indem die
Diele, mit welchen der Behälter zur Sicherheit überdeckt

war, weggenommen werden mußte, so wurde der Behörde
sogleich Anzeige hievon gemacht. Nach der vorgenomme¬
nen Sektion ergab sich, daß die Verunglückte keines frei¬
willigen Todes gestorben, sondern daß gewaltsame Hand
an sie gelegt worden seyn müsse. Es haben bereits hier¬
über schon Verhöre staltgefunden, auf deren Ergebniß man
allgemein gespannt ist.

Rappenau,  den 10. August. Vergangenen Samstag
sollte an einem Brunnen aus der hiesigen Ludwigssaline,
zunächst dem Salinewirihsbaus, eine kleine Reparatur vor¬
genommen werden. Dieser Brunnen hat eine Tiefe von
150 bis 160 Fuß, und es besteht deßhalb die Vorschrift,
daß jederzeit, ebe Jemand hinunter steigt, die Windma¬
schine angesetzt werden soll, um vorher die Stickluft her¬
aus zu treiben. Dießmal wurde von den Arbeitern, welche
die Reparatur vorzunebmcn bauen, aus Leichtsinn diese
Vorsicht unterlassen, und die Unterlassung kostete ein Men¬
schenleben. Der Arbeiter, welcher zuerst hinunter stieg, war
kaum einige Minuten unten, als die Andern anfingen, Be-
sorgniß zu hegen, sie riefen ihm zu, er gab keine Antwort
mcbr. Nun machten einige den Versuch, ebenfalls hinab
zu steigen, um ibn zu retten, mußten aber wieder umkeh¬
ren, wenn sie nicht in gleicher Weise ersticken wollten. In¬
zwischen war die Windmaschine herbcigeholt worden, und
die Stickluft wurde herausgepumpt, aber es dauerte eine
Sliinte, bis es gelang, den Verunglücktenaus dem Brun¬
nen zu bringen, und die von zwei Aerztcn angestellten
Wiederbelebungsversuche blieben fruchtlos. Der Verun¬
glückte war hiesiger Bürger, Vater von zwei Kindern, und
schon seit zwanzig Jahren ständiger Arbeiter auf der Lud-
wigssaline.

Am Dreikönig in Hall bot vor einiger Zeit ein Bauer
neue Kartoffeln zum Verkaufe aus und verlangte fürs Simri
48 kr. Da kam ein wackerer Bürger und sagte dem Bauern,
48 kr. sepen zu viel, er solle seinen Preis mäßigen auf
42 kr. Ter Bauer war aber dazu nicht zu bewegen, und
bebarne auf seiner bobcn Forderung. Dieß bewegte den
Zorn des braven Mannes und es ging dieser noch einmal
an den Bauern, ibn aufzuiordcrn, seinen Preis herabzuse¬
tzen, doch cs war umsonst. Darauf erwiderte erstcrer:
will er senien Preis nicht ermäßigen, so werde ich ihn
dazu zwinge», sch-.ckic sogleich birbeitsmannschaftin seinen
Garten um Kartoffeln in Masse graben zu lassen und ließ
in allen Straßen ausrufcn: bei Sonnenwinb Jllig sind
neue, Kartoffeln, das Simri zu 30 kr. zu haben.

TageS -Rerrift?eiten.
Der durch seine Muckt aus der Gefangenschaft bei

Abdel-Kader bekannte Trompeter Escoffier  erzählt fol¬
gendes merkwürdige Faktum: Escoffier befand sich mir
einem Lcitensgefährtcn, Namens Breant , im Duar des
Kalifa Hadschi Mustapha, als diesem der Besuch des



EmirS angekündigt wurde. EScoffier, der im Zelte des
Kalif« unter dessen Waffen zwei Säcke Pulver bemerk
batte, faßte den Gedanken, mit Aufopferung seines eigene
Lebens Frankreich von feinem gefährlichen Widersacke
zu befreien. Er zog Breant in Mitwissenschaft, und beit
verfertigten nun in mehrtägiger beständiger Todesgefahr
auö gestohlenem Pulver und Rohrstücken eine Art Mme,
welche unter einem Pfeiler deS Zeltes zu den in einem
Winkel liegenden Säcken — einer guten Kameelladung—
hingeführt wurde und den Kalifa nebst seinem gefürchteten
Gaste bei ihrer ersten Begrüßung in die Luft sprengen
sollte. Bei dem Eintritt desselben in daS Zelt legten die
in der Nahe verborgenen Verschworenen an das außen¬
stehende Ende des Zylinders Feuer an ; allein da dieser
seit zwei Tagen in der Erde gelegen und das Pulver,
auS welchem er bestand, auf dem Transporte ohnehin
schlecht verwahrt worden war, so versagte cS sowohl dicß-
mal» als bei einer späteren Wiederholung des verzweifel¬
ten Versuches, und eS blieb den beiden Patrioten nickts
übrig, als ihr Werk , ebenso unbemerkt als sie es ange¬
legt hatten, wieder zu zerstören.

Die Wiener Theaterzeitung schreibt: Aus der Havana
ist nach Wien eine Riesen-Cigarre gesendet worden, wclcke
drei Schuh lang und verbalknißmaßig dick ist. Sie ist
mit einem kostbaren Bernstein-Mundstück versehen und be¬
sitzt außerdem unter dem Mundstücke noch acht elastische
Scitenröbrchen mit kleinen Bernstein- Mundstückchen, so
daß neun Personen zugleich an dieser Cigarre rancken
können. Der Preis ist 80 fl. K. M. In Triest soll
der Cigenthümer drei ähnliche Cigarren verkauft haben.

Zn Archangel  ist am 28. Juli Nachmittags nn be¬
völkertsten Tveile der Stavt eine Feuersbrunst ansgebro¬
chen, wodurch binnen 24 Stunden über 400 , meista is
Holz erbaute Häuser vernichtet worden sind. Die aus¬
wärtigen und russischen Handelshäuser sind von Verlusten
beinahe ganz verschont geblieben, da sich in dem zerstör¬
ten Stadtibeile fast kein Magazin vorfand.

Am 27. Juli wurde ein Kaufmann in Berlin vonI
einem Bettler, welchem er einige Stunden zuvor auf sei¬
nem Comptoir ein Almosen gegeben batte, auf der Straße
angeredet. Der Bettler entdeckte ihm bier aus Dankbar¬
keit für die erhaltene Gabe, daß er von seinem Lehrling
bestohlen werde. Namentlich habe Letzterer ein Umschlage-
tuch für 36 Tbaler entwendet und einem Handlungsdiener
überbracht, welcher wiederum ibm, dem Bettler, den Ver¬
kauf antragcn wollte. Nach dieser Mittbeilung verschwand
der Bettler. Der erstaunre Kaufmann stell!? seinen Lehr¬
ling zur Rede, der dann auch mehrere Entwendungen ein
gestand. Die weiteren Nachforschungenbaden dieses Ge¬
ständnis) und des Bettlers Angaben vollkommen bestätigt.

Frankfurt,  den 6. August. Durch Reisende ist so
eben die Nachricht dadier eingegangen, daß am 4. l. M
»ach einer Jagd in der Gegend von Würzbnrg der jün¬
gere Graf , Clemens v. Schön born  vermißt , späte
aber erschossen  im Walde gefunden wurde. Wahrschein
lich abermals ein Opfer der im Königreiche Baiern be
sonders strengen Gesetze gegen Wilddieberei!

Die durstigste Sradr in Europa  ist unstreitig>
Hamburg; denn daselbst kommt immer auf 59 Köpfe em i
Schenkwirth. Dieses Verhälniiß findet sich wohl an kei- !
nem zweiten Orte in Europa. §

Auf irgend einem Znbrmarkre wurde neulich eiu Krä- i
mer in seiner Bude gewahr, daß im Gedränge eine Handi

zum Vorschein kam, welche nach einem Stück Kattun griff,
im es mitgehen zu heißen. Er klopfte alsbald mit der
Flle auf dieselbe und sagte ruhig: Dafür kann ichs nicht
affen! worauf der in seinem Vorbaben Gestörte eben so
ruhig erwicderte: Wenn das ist, kann ichs nicht brauchen.

In Tournai  erregt ein eingeleireter Kriminalfall
Aufsehn. Ein dortiger angesehener Einwohner starb
plötzlich; man stand im Begriffe, denselben zu beerdi¬
gen, als daS Gericht sich der Leicke bemächtigte und kon-
statirtc, daß der Tod durch zwölf Messerstiche herbcigeftihrt
worden. Die Frau und mehrere Verwandte, mit denen
er in keinen besonderen friedlichen Verhältnissen lebte, find
verhaftet.

Als in der altenburgischen Stadt Roda der erste Ern¬
tewagen von dankbaren Menschen gebührend mit Glocken¬
geläute feierlich empfangen wurde und auf dem Markt¬
platze an einem festlich geschmückten Altäre ein Geistlicher
geredet hatte und nun den Segen sprechen wollte, kam plötz¬
lich eine fremde schöne Taube, w,e einst der Friedensbote
Noahs geflogen, setzte sich ruhig in die Mute des Kreises,
neigte das Köpfchen und ließ sich auch mit ei,»segnen. Ma»
glaubt, sie sey als Repräsentant der Vögel unter dem Him¬
mel gesendet worden. Die Taube sah sich fröhlich um,
als die Menge anstimmte: Nun danket Alle Gott , und
meinte, unter die Alle gehöre sie auch.

Bestreue eine zarte Hand
Dein Grab mit Blumenlast.
O, fing noch mehr so herzlich schön
Von unserm Vaterland!
Zieh aus den Tiefen zu den Höhn,
Wie ehedem es stand!
Und wie jetzt, thränenschwerder Blick
Zum HoffuungSstern anfschaut.
Befing der Zukunft süßes Glück
Recht kräftig, und recht laut!

I . N . Straubcrlmülker.
Damit das kummervolle Herz
Sich hebe, froh und frei.
Hinweg von Sorge , Furcht und

Schmerz.
Und Gott ergeben sei.
Für Erin hast du angestimmt,
Eris ist nicht gestillt;
Ob ste vielleichi es wohl vernimmt.
Wenn ihr die Leyer gilt?
Doch, wer vermag mit schönem Klang
In Wüsteneien gehen?

Das ist ein neuer Sängerheld,
Seine Lever hehr geüimmt.
Ihm winkt ans Grins armer Welk
Ein Kranz, wenn ste' s vernimmt.
Weß Herz so schlägt für Brüder

Gluck.
Für ein geächtet Land,
Dem schatte reinster Dank zurück,
Den schmück ein golden Band.
Einst, wenn du an dem dunkeln Rand
Dich müd gesungen hast:

«Drum, lieber Sänger, habe Dank.
!Laß noch viel Schönes sehn!
!Du hast an manchem Herz gelauscht.
Sein JnnrcS angcfühlt:
Von Stürmen, die daselbst gerauscht.
Sind manche nun gestillt.
Blüh denn, Erin, für beffres Loos,

;Wie O'Eonnell gewollt;
jEr starb für Erin mild und groß, —
iDrum sei ihm Dank gezolll!

G r a ze.

Die Vergottung.
Die Revolution in Frankreich mit all ihren Schrecken,

Gräueln und Verwüstungen, mir ihren ans Unglaubliche
gränzendeu Verläugnungen alles menschlichen Gefühls war
beendet; mit tausend und tausend von hingcopfcrten Men-
venleben, mit ungeheuren Strömen von vergossenem Men-
ckenblute hatten die Franzosen die drückende Fessel der
Tyrannei des Höfts, des Adels und der Beamten zerrissen,
im sich auf dem Altäre der Freiheit eine neue Zukunft,
ine glücklichere Gegenwart zu gründen, ob ihnen dieß

zelungen, darüber haben die Zeitgenossen schon längst ent¬
schieden und die Geschichtschreiber mit ehernem Griffel in
die Annalen der Weltgeschichte eingegraben, welches Glück
sie dadurch errungen; wohl hatten sie dgs alte Regiment
Mit einem neuen vertauscht, ob aber auch mit einem bes¬
sern? — daS zu beantworten ist nicht schwer, denn aus



den wüthenden Stürmen deS gewaltsamen Umsturzes war >blitzten die Strahlen der eben unicrgehenden Sonne in
ein Mann hervorgegangen , zwar reich begabt mit Geist ! den blank polirten Helmen und Panzern der Reiter , währ
und Muth , aber auch mit nnbegränzter Sucht nach Ruhm ! rend die schwarzen , von den Helmen herabbängcnden Roß.
und Größe , und dem eisernen Willen : die Herrschaft der 1schweife dunkle Streifen von dem glanzenden Stahle der
Erde mit Niemand zu theilen Waffengeklirr ertönte jetzt ! Panzer zurückmarfen , lange blaue Rockschöße, am untern
an allen Orten und Enden , und was früher die Ueppigkett, ! Ende mit vier anfgenähken Granaten geziert , unter dem-
die Verschwendung des Hofes verschlungen , das verschlang - selben auf die Seiten der Pferde herabfielen und enge
jetzt der Krieg mit all seinen Gräueln und Schrecken, ! lederne Beinkleider und große Reitersticfcln die kräftigen
und unaufhaltsam zogen jetzt seine Heere nach allen Län - ^Glieder der Reiter bedeckten, die stolz und zuversichtlich
dern aus , um auch ihren Bewohnern das Glück der gol -- «von den hohen starken Pferden herabblicktcn , und die Bc-
denen Freiheit darzubringen , oder auch sie die goldene !wohner de- Städtchens mit Staunen und Angst erfüllten,
Ruthe küssen zu lassen, die ein einziger Mann , selbst an - ! während die muntere , harmlose Straßcnjugend sie fröhlich
gehörend dem Volke , unbarmherzig über alle Völker zu umschwärmten und sich an dem Glanze dieser schönen
schwingen sich angcmaßt hatte . Italien und Oesterreich . Soldaten ergötzte.
Preußen und Dänemark , Holland und Belgien , ja ganz - Hatte nun schon das heranrückende Kürassierregiment
Deutschland seufzten >chon unter dem Drucke des aügc - die irrit unaufhörlichen Einguarlirungcn geplagten Einwoh-
waltigen Herrschers ; Spanien und Portugal kämpften ner des Städtchens mit banger Besorgnis ; und Kummer
verzweifelnd um den letzten Rest ihrer Selbstständigkeit erfüllt , so steigerten sich diese noch um ein Bedeutendes,
und für die angestammten Herrscher ; Griechenland und als >De dicht hinter dem Regiment einen mit vier Pferden
der türkische Sultan hatten schon die Macht deS Sieggc - bespannten eleganten Rcifewagen , dem noch mehrere Pack¬
krönten schwer empfunden und nur England und Rußland wagen folgten , erblickten , und bald sich die Kunde vee-
allein hoben noch ihre Häupter stolz empor , die Orodun . breitere : daß in demselben der längst mit bangen Sorgen
gen des Gewaltigen verlachend , der nur zu gut wissend, erwartete Intendant sich befinde , den der Kaiser an die
mit England sich nicht messen zu können , jetzt seinen gan - Stelle des unlängst nach Frankreich zurückgekchrten er¬
zen Grimm über Rußland auözugicßen sich rorgenommen nannt hatte , um die Verwaltung deS Städtchens und der
hatte , und in unabsehbaren Reihen zogen nun seine Truppen dazu gehörenden Ortschaften zu übernehmen,
auf verschiedenen Straße » durch Deutschlands Gauen dem l Das Städtchen B — - in Thüringen , ungefähr drei
fernen Norden zu, um auch dort die Fittiche ihrer siegge- ^Stunden von der großen Heerstraße entfernt , welche von
wohnten Adler auszubrciten und mit dessen Flügelschlage Mainz und Frankfurt am Mai » nach dem nördlichen
das Reich der moskowilischen Herrscher zu vernichten ; Deutschland führt , nebst noch neunzehn dazu gehörigen
und zu jener verhängnißvollcn , schweren Zeit , als die all - Ortschaften bildeten einst eine eigene Grafschaft , die später
gewaltige Hand des fremden Despoten vernichtend und mit dem Fürsteiithum C - . durch Vertrag den Ländern
zerstörend auch auf unserem schönen Vaterland - ruhte eines ehemaligen deutschen geistlichen Kurfürsten einvcrlcibt
und schweres Leiden , Krankheiten und Krieg unablässig wurde , der die beiden Provinzen , da seine udriaen Lande
über dasselbe verhängt waren , war es gerade , wo die Er - weit entfernt am Rheine lagen . durch einen Coadjutor
zählung beginnt , die wir unseren Lesern einfach und treu menschenfreundlich und milde verwalten ließ , bis cs dem
mitzuthcilcn uns vorgcnommen haben . !mächtigen Weltenbczwinger einsiel , des Kurfürsten Lande

Es war im Frühling des Jahres 1812 , da die Be - mit den seinigcn zu vereinen , und so kam es denn , daß
wohner eines kleinen Städtchens am Fuße des Thüringer mitten in Deutschland em französisches Departement sich
Waldes abermals in Angst und Schrecken gerieihen , als befand , mit allen seinen Wohlrhaten und Glückseligkeiten,
sie vernahmen : daß die bereue, schon angekündigre Ein - mit Monopolen und Regien , Stempeln und Zöllen , ge-
guarlirung eben herangerückt komme, um die erst am Mor - hcüncr Polizei und Bestechungen , Bcamtenwillküren und
gen vom Militär geraumre » Lagerstatten aufs Neue zu Geldcrpressungen reichlich ausgestatket , und alles dieses
belegen , ihnen die init Kummer und Sorgen zusam - !überwacht von einem französischen Intendanten , der in
mengesparren Vorrakhc von Lebensmitteln hinwegzunchmen, ! ssiner Person , ohne Assisscn, die ganze Administration
und sic wohl noch thatlich zu mißhandeln , wenn sie den «and Justiz des Landchens vereinigend , einzig und allein
unersättlichen Begierden ihrer neuen Gäste nicht genügen Hern Präfekten zu E - . , der zugleich sein nächster An-
konnrcn , denn war cS gleich Frcundesland , in das sie verwandter war , Rechenschaft über sein Thun und Treiben
heute ihren Einzug hielten , waren eS gleich Unterthanen
eines und desselben Kaisers , welche heute von ihnen Unter¬
kunft und Nahrung begehrten , so fragten diese doch nichts
darnach , und wehe dem Bürger , der das Unglück hatte,
ihnen zu mißfallen , denn Willkür und Anmaßung herrsch¬
ten durchgehendes in ihren Reihen , und selbst die Vorge¬
setzten sahen eS oft gerne , wenn die Untergebenen ihrem
tollen Uebermuthe die Zügel schießen ließen , und ihre
Quartiergeber auf alle mögliche Weise qualren , waren
die Unterdrückten ja nur Deutsch« , die es sich für eine

abzulegen hatte , den bei dem Kaiser zu verklagen und
eine Beschwerde gegen ihn anzubrinzen fast zu den Un¬
möglichkeiten gehörte.

Das Reiterregiment war jetzt in das Städtchen Un¬
gezogen , hakte sich auf dem Marktplatze ausgestellt , dort
die Einquartirungsbillers empfangen , die ermüdeten Pferde
in die Ställe gebracht , und die Mannschaft eilte nun den
hier angelegten Magazinen zu, um Futter für ihre Thiere
zu holen , damit auch sie endlich an sich denken konnten,
um von dem heutigen starken Ritt auszuruhen . Zwei

hohe Ehre anrechnen mußten , Unterthanen des sieggekrön- l Tage waren ihnen hier zur Rast bestimmt, während wel
ken, gsiorrcichen französischen Kaisers zu zeyn. ^ sie sogleich eine Rcgierungsmaßregel zu unterstützen

Es war ein schönes Regiment , das vierte französische ! hx^^^ ragt waren , die der neue Intendant deS andern
Kürazsierreglmenk , das eben die schmale «Straße am Saume Tages den Behörden der Stadt muzuthcilen im Sinne hatte,
des dunkeln Fichtenwaldes dahergezogen kam. Weithin j (Die Fortsetzung folgt.)



Beispiel vom zähen Leben der Kröte.
Es ist oft die Wahrheit des Umstandes bezweifelt wor-*

den, daß Kröten und ähnliche Amphibien nach hundert-, ja
tausendjähriger Einschließung in dichten Erdschichten oder
Gestein noch lebendig waren, sobald sie endlich wieder an
die Luft kamen. Ein Fleischer in London, Sam . Clarke,
hat einen Versuch in dieser Hinsicht gemacht, woraus ber-
vorgebt, daß die Kröte, wo nicht tausend, doch wenigstens
em Jabr im erwähnten Zustande zu leben vermag. Clarke
grub eines jener Tbiere unter einem Blumentopf 3 Fuß
rief umer die Erde ein. Dicß geschah am 14. Juni 1846,
und als er die Gefangene am nämlichen Tage des gegen¬
wärtigen Jahres wieder ausgrub , war sie ziemlich munter
und vermochte sechs Zoll hohe «Sprünge zu machen.

Gemeinnütziges
In kurzer Zeit einen großen und un vertilg¬

baren Wald zu haben.
In vielen Provinzen wird das Holz schon ziemlich

thcucr und dürfte bei der stets zunehmenden Volksver¬
mehrung, so wie bei den gegenwärtig allgemein ins Leben
tretenden Eisenbahnen zu noch höheren Preisen steigen.

Wie bekannt wächst das Buchenholz in 20 bis 30
Jahren sehr langsam , aber verbrannt ist ein Klafter oft
in 30 Tagen und noch früher ; die Menschen mehren sich
immer mehr und mehr, und ein Jeder will doch im Win¬
ter ein warmes Zimmer haben. Wird das Hol; theurer,
so werten cs auch mittelbar die Nahrungsmittel und alle
Fabrikate ; daher wäre manchem holzarmen Orte , manchem
Landwirrh und Grundbesitzer sehr geholfen, wenn er wüßte,
wie man recht schnell einen großen und ergiebigen Wald
sich anlegen kann, der so gutes Brennholz gibt, als Bu¬
chen, Erlen , Birken und Tannen geben.

Ick will nun hierzu bchülsiich seyn, und wer meinem
Rathe folgt , der wird es mir in Hinkunft gewiß Dank
wissen. Dei- amerikanische Schotendorn ober unacbte Aka¬
zienbaum, Holini » preurio ^ caoi» , welcher in 40 bis
50 Jahren die Höhe von 60 bis 8o Fuß und eine Stärke
von 2 bis 3 Fuß im Durchmesser erreicht, ist unter al¬
len in unseren Ländern ausdauernden , bisher bekannten
Baumen der einzige, welcher bei einem außerordentlichen
schnellen Wachsthum cm Holz liefe,t, das in Absicht der
Schwere, der Härte und der Feinheit, den Farbholzarten
gleich kömmt, die nur unter dem heißesten Himmelsstriche
gedeihen.

Das Holz dieses Baumes ist in Ansehung der Fe¬
stigkeit, so wie des inneren Baues dem Mahagoniholz «?
gleich; es läßt sich gut polircn , und dient zu verschiede¬
nen feinen Tischler- und DreMslerarbelten so gut wie
Olivenholz ; vertritt die Stelle des Lerchbaumholzcs und
uberrriffl zu Folge eingestellter Versuche in Hinsicht der
heftigen und anhaltenden Hitze altes andere Brennholz;
daher es besonders bei Bierbrauereien , Salz - nnd Sal-
pelcrsicdcrcien, Glashütten , Guß- und Sckmelzwerken mit
größtem Nutzen verwendet werden kann.

Nickt minder sind die daraus verfertigten Wein - und
Hopfcnpfable jenen vom Lerchenbaumvorzuziehen, weil die
in die Erde versenkten Spitzen dauerhafter sind und der
Fäulung langer widerstehen. Seine Blatter dienen zur
Vichfuiierung, und die Blutben geben den Bienen eine sehr
gute und ergiebige Nahrung ; auch können hieraus wohl¬
riechende Wasser erzeugt werden.

Nach dlczer vorangeschickten Nutzanwendung will ich

nun die Anweisung geben, wie der Anbau zu geschehen
hat , welche aber genau befolgt werden muß , wenn der
Wald bald gut gedeihen soll.

1) Wird der Same Ende April oder Anfangs Mai,
wenn die Sonne schon kräftig ist, ausgesäet.

2) Ehe man ihn in die Erde bringt , muß er 24
Stunden lang geweicht werden.

3) Darf der Same nickt gleich auf den Waldgrund,
sondern soll in eine Samenschule gesäet werden, wozu man
ein fettes, kräftiges Land, welches im Winter der Sonne
stark ausgescht, aber vor Winden geschützt ist, verwendet;
man grabt sodann Furchen ^ Schuh tief und wirst die aus¬
gehobene Erde rechts und links aus,  wartet einen Frost
ab, und fährt mit der Ausgrabung so lange fort, bis das
Samenland Z Schuh lief ist ; dann wird die ausgcho-
bene Erde mit Dungwasser fleißig begossen und bis in
den Mai in Ruhe gelassen.

4) Anfangs Mai wird das Land geebnet und der
Same in langen Reihen , nicht zu dicht, eine Reihe von
der andern 2 Schuh entfernt, ausgesäet und mit ein Zoll
Erde bedeckt, sodann alle Abend nach Sonnenuntergang
begossen, wenn es nicht regnet.

5) In 14 Tagen bis 3 Wochen kommen die Pflänz¬
chen heraus , daher das Samenbeet nicht trocken bleiben
darf, nnd öfter , jedoch behutsam gelockert und vom Un¬
kraut gesäubert werden muß.

6) Im Herbst hört alle Pflege auf,  die Bäumchen
sind 5 — 6 Schuh hoch, und müssen sodann um die Wur¬
zeln mir Laub oder Stroh gegen den Frost verwahrt
werden.

Im zweiten Jahre wachsen die Bäumchen ohne alle
besondere Pflege sehr rasch fort.

Im dritten Jahre wird der Ort bestimmt, auf wel¬
chem der Wald angelegt werden soll, und die Bäumck'en
werden aus der Baumschule dahin ausgcsctzt und zwar
auf folgende Art:

Im Herbst werden so viele 4 Schuh tiefe, Iss,
Schuh weite Gruben gegraben, als Bäumchen auszusehen
sind, und zwar 6 Schuh weit auseinander.

b. Müssen die jungen Bäumchen mit Vorsicht aus¬
gehoben werde««, kainir die Wurzeln unverletzt bleiben;
denn je vollkommener die Wurzel » in die Erde gebracht
werden, je tuchtiger gedeihen die Baume.

c. Darf das ausgehobenc Bäumchen nickt allzulange
an der Luft liegen, und muß, wenn eS eingesetzt ist, mit
Wasser begossen werden , damu sich die Erde mit den
Wurzel » verbindet.

Nun ist der Wald angelegt, er kostet keine andere
Mühe, als jene in dein ersten Jahre , steht er aber einmal,
so kann er selbst von dem unerfahrenen Forstmann nickt
ausgerocret werten , denn wo ein Baum geschlagen wird,
wachsen zehn andere «nieder hervor.

N n m p f - C b eir >i d e.
Wenn ich Kopf oder Rumps dir zeige,
Und dort von« Rumpf, vom Kopf hier schweige.
Dann rathe, ist dein Sinn nicht stiimpt.
Wie heißt der Kopf, wie heißt der Rumpf?
Zu Degen, Fisch, Brett, Knopf und Haus
Such' Eine Sisibe dann mir aus,
Zn jenen Rümpfen sei« sie Kopf,
Sonst bleibt ein Rumpf ein armer Tropf:
Und bringst den Kopf du nicht heraus,
Bist du der Kopf, dich lach ich aus.

Auflösung der Charade in Nro, 61 : Schlafmüze.
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